. Briegiſches 
Wochenblatt 
Bi fur 

Leſer aus allen Ständen. 


S 28. 


5 ö 
Montag, am 14. Juli 1834. 


3 Statlſtiche Notizen uͤber Spanien. 


waer iſt eine lerthuͤmliche Behauptung, daß 
% Bevölkerung Spaniens weder ſteigt noch 
date Thatſachlich läßt ſich beweiſen, daß dies 
cee innerbalb der letzten funfzig Jahre, im 
Men bedeutend gewachſen iſt. Nach amtli⸗ 
un Berichten vom Jahre 1788 belief ſich dies 
e auf 10,043,968 Individuen. Offizielle 
te von 1797 geben die Einwohnerzahl 
die Spanien auf 10,351,075. 1821 belief ſich 
uke nach einer Berechnung der Cortes auf 
N Million; 1827 betrug fie nach Haſſel 
53,959, und gegenwärtig muß fie über vier ⸗ 
. en 10 ; 10 & 
en hat einen Flächeninhale von 15,005 
baniſchen Quadratmeilen, von denen 20 auf ei⸗ 
nen 


U 2 
8 nn 


en Grad geben, ſo daß man im Durchſchn 
Juf die Quadratmeile 800. Einwohner rechne 
kann. ie See- Provinzen find bei weitem or 
bevoͤlkertſten, und zwar ganz befonders Gnipuß 
coa, Aſturien, Biscaya, Valenzia und Granobe f 
fo daß im Jahre 1803, zu einer Zeit, wo 15 
mittlere Bevoͤlkerung von ganz Spanien 6, 
auf die Quadratmeile ergab, in ſämmtliche 
See- Provinzen 904 Einwohner auf die A, 
dratmeile, in den übrigen Prooinzen aber m 
507 auf die Quadratmeile angeſchlagen wurd 1 
Man kann aber annehmen, daß außer der . 
deutenden Zufuhr, die dieſe Provinzen von dg 
See her erhalten, auch die leichte Comunicafl 
unter ſich, die ihnen ihre Lage an der See gift 
gewährt, auf die Erhaltung der Gefundpeit 1060 
fomit auch auf die Vermehrung der Zahl, 10 
Einwohner von großem Einfluſſe iſt. Auch 71 
dedeutendere Bevölkerung in Portugal führt 0 
dieſen Schluß hin. Man bat Spanien gar M 
unpaſſend mit einer geſtickten Weſte verglich, 
deren Saum voll und reichlich mit Verziern 
gen verſehen, deren Mitte aber leer und 0 
mit wenigen hier und dort zerſtreuten Blum 8 
beſetzt iſt. a 

Der groͤßte Theil der Laͤndereien Soon, 
gehoͤrt dem Adel, der Kirche oder Stadt Gemen 
den an. Der Ackerbau befindet ſich in dem pt 
deutendſten Theile des Landes in einem ſe 
elenden Zuſtande. Kaum ſind einige Sander 


in Leon 


| deen, d 


u DE . 


ei Kaſtilien, Eſtremadura und Andaluſien 
auc . Dieſe Vernachlaͤſſigung des Acker⸗ 


„es muß man auptfächlich den darauf nach⸗ 
öl einten De zuſchreiben, die 
Eigenthümer der großen Schaafheerden bes 
on „daß fie dieſe namlich fir die Winterweide 
wen den nördlichen Provinzen nach den ſuͤdlichen 
ben duͤrfen. Dieſes vorzuͤglich von dem Ver⸗ 
übe der Beförderung der Merinoheerden ausge⸗ 


Übrigen e, genannt La Mesta, das auch den 


nn" armeren Individuen zuſteht, macht, daß 
alle utliche Ländereien Spaniens eine ungeheuere, 
der gemeinſchaftliche Beſitzung bilden, an die 
als eigentliche Herr nicht mehr Anfprüche hace 
der. ürgend ein Anderer. Einhegungen der Fans 
art find verboten, damit fie nicht den wan⸗ 
dum en Heerden hinderlich ſeyen; und nur feit 
Str, Jahre 1788 dürfen auch Güter die auf der 
sud be, welche die Heerden paſſiren, gelegen 
um dum Anbau von Gartengewächſen, und 
Gig,, Wein ⸗ und Gemuͤſebau benutzt werden. 
ö gentle Meiereten giebt es in Spanien ſehr 
die de, die Pächter find ſchlimmer daran als 
Any, heiter in den Städten — fie find bei allen 

gungen nicht im Stande, die geringſten 
nünhchritte zu machen, und müſſen die ihnen 
Nan Gelder durch die Verpfaͤndung ihrer 
Aut pen auftreiben. Es wird angenommen, daß 
ande andgut dem Eigenthümer nicht mehr als 

halb bis zwei pCt. bringt. Die großen 


deigenchümer, deren zu bezahlende Pacht zu⸗ 


weilen 
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weilen eine Million Piaſter betragt, wah 
meiſtentheils in Verlegenheit. 


Ein ſehr großes Hinderniß fuͤr das ee 
ſowohl des Ackerbaues als des inneren Handel 
liegt in dem Mangel an Communication zu, N 
ſchen dem Binnen- und dem Kuͤſtenlande. | 
ßerdem, daß es die Natur hier an (if, 
Fluͤſſen hat fehlen laſſen und ungeheure Gebiih, 
ketten die Paſſagen hemmen, findet ſich er | 
noch ein beklagenswerther Mangel an u 
Kunſt Straßen und Kanälen. Die auf die N 0 
beſſerung der Wege zu verwendenden Aue gab 
werden von den Thorzoͤllen und andern Bei 
Steuern beſtritten; allein, wie man glaubt, 1% 
die Regierung fuͤr dieſen Zweck nicht — ul 
aus, als fie von den Zoͤllen entnimmt. ie ag, 
die Straßen und Bruͤcken verwendete Saß 
betrug im Jahre 1825 ungefähr 650,000 200 
und 1827 nur etwa 620,000 Thaler, ein Tu 
ftand, der von dem deteriorirenden Zuſtande 
Landes einen ſchlagenden Beweis liefert, af 
noch um fo auffallender wird, wenn man bed 
daß die Ausgaben, die in Spanien, in © an! 
Lande, das doch dreiundeinhalb Mal ſo A 
als England iſt, auf die Verbeſſerung der 600 
verwendet werden, noch nicht den bann 
ſten Theil der Summe betraͤgt, die man in Ei 
land allein (ohne Irland und Schottland) 0 
dieſem Zwecke verwendet. Der Ebro⸗Kanc u 
der einzige, der fo weit gediehen iſt, daß h 


E > Be - 


Ihn befa ren ka der Kanal von Kaſtilien, 
der die uns zwiſchen dem Duero und 
Welt zu Stande bringen ſoll, iſt noch im 
b erke; und vor Kurzem war auch das Schiff⸗ ö 
machen des Tajo und des Guadalquivir die 

74 Ne geweſen. Allein jetzt kann man behaupten, 
des naͤchſtens gar keine Schiffahrt im Innern 
8 Landes ſtattfinden wied. 


Seit den letzten zehn Jahren giebt es in Ka⸗ 
alanen Fabriken . Au Baumwolle und 
tan ren Induſtrie⸗Artikeln. In Aragonien, Ka⸗ 
beikalen und Valenzia findet man auch Tuchfa⸗ 
l n. Die Leder⸗Arbeiten werden in den noͤrd⸗ 
Eil tovinzen ſtark betrieben; auch find die 
fie enſabriken von Biscaja betrachtlich, obwohl 
BR der letzten Zeit wieder ſehr herunter ge⸗ 
be en find. Was den auswärtigen Handel 
ben, ſo kann man die Unbedeutendheit deſſel⸗ 
kenn, zus einem offiziellen Bericht von 1826 er⸗ 
Pfu n, wo der Betrag der Aus fuhr auf 1,699,485 
8 Sterl. und der der Einfuhr auf 31773475 
0 Sterl. angegeben wird. Der Schleichhan⸗ 

bat ſo überhand genommen, daß von den 
fast ren, die in das Land eingefuͤhrt werden, 


um ein Dri ehr eingeſchwaͤrzt als 
derzolle wich, Drittheil mehr eingeſch 


u die Einkünſte werden eingetheilt in die „ren. 
5 3 und „rentas 3 

erſteren w in ganz Spanien ein» 

er erden faſt in ganz 3 
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‚genommen, und man begreift darunter wel, 
ie Einkuͤnfte von der Poſt, von dem Stemptt 
Papier, von den Zoͤllen, als auch die von 45 
Koͤniglichen Monopolen. Die, „rentas provin 
ciales“ fließen blos aus den Kron Provinzen , 
Kaſtilien, und zwar gehoͤrt zu dieſen auch 
ſehr druckende Ubgabe, die man „Alcabala“ ode 
„Octrois“ nennt; dieſe wird von mehreren A 
tikeln bei ihrer Einfuhr in die Städte, und 1 
ſer erhoben. Naͤchſt der Alcabala ſind die 30 
ten eine Abgabe, die am meiſten Beſchwerd, 
veranlaßt; dieſe fließe hier nicht ganz den Gal, N 
lichen zu, denn ſie muͤſſen zwei Neuntel als G06 
bühren an den König davon entrichten, außel 

dem daß ſie noch andere Laſten zu tragen Haben 

welche die einſt ſo wohlhabende Geiſtlichkeit 10 
Spanien aͤußerſt heruntergebracht haben. 


Man kann aus guten Grunden aunebinei 
da ſeit der franzöfifchen Invaſſon von 1808 15 
1828 die Einkünfte in Spanien die Ausgabg, 
ſchwerlich jemals uͤberſtiegen, ohne noch die 92 
ſen, die fuͤr die Schuld zu entrichten wol 
mit in Betracht zu ziehen. In jenem Zah 
in welchem bedeutende Reformen vernom 1 
wurden, ſtellten ſich jedoch die Ausgaben (eh 0 
die Zinſen) auf 5,255,639 Pfd., die Einhalt 
hingegen auf 5,988,410. Pfund Sterling. er 
Beſteuerungs⸗Syſtem iſt fo willkuͤrlich und ar 
fo. vielen Mißbrauchen verbunden, daß, wie 10 
ſagt, die angeblichen Einkuͤnfte von ſeche den 


onen Pfund de U 
| m Lande nicht weniger als zwölf 
Polen ſollen. ; Ahern! 105 


m Die Kriegsmacht Spaniens beſteht aus nicht 
habe als 46,000 Mann, deren Sold beſtaͤndig 
u Rückſtande iſt. Mit den Fonds⸗Jnhabern 
0 es ſehr ſchlimm, indem ſie ſelten auf einmal 
he von den ruͤckſtaͤndigen Intereſſen bekom⸗ 
155 als von einem Vierteljahr. Spanien kann 
peder That als ein inſolventes Land angeſehen 
ni den, indem es ſelbſt bei dem beſten Willen 
an fähig iſt, den Verpflichtungen gegen ſeine 
ubiger ganz nachzukommen. Ä 
iz die Juſtiz-Verwaltung befindet ſich in einem 
10 unvollkommenen, ungewiſſen und mangel⸗ 
zaſten Zuſtande, und es iſt erbärmlich, wie es 
di den Verbrechern zugeht. Verbrechen gegen 
f Perſon, wie Meuchelmord und Straßenraub, 
dien ganz beſonders häufig vor. Die Bes 
U kerung von England und Wales iſt doch nur 
ur ehr wenig geringer, als die von Spanien, 
8 doch gab es in den beiden zuſammen in 
7 Jahren 1826 und 1827 nur 74 Individuen, 
gab auf jedes Jahr 37 kommen, die des 
wärdes und der Mordverfuche überführe warenz 
nubtend in Spanien im Jahre 1826 nicht we⸗ 
der als 1223 Mordthaten und 1773 mit Stichen 
ö erwundungen verbundene Mordverſuche vor⸗ 
dien, lo daß auf jeden einzelnen Verbrecher von 
leser Kategorie in England, rin Spanien kommen. 
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Kalkutta. 
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Kalkutta. 55 
Nach der Schilderung eines Schottiſchen Offizier . 


(Be ſchluß.) 


Es glebt unzaͤhlige Arten dieſes Ungezieſers, un 

die laͤſtigſte von allen iſt ein kleiner grüner 7 
mex, der Beſonders den Kleidungsſtüͤcken nach 
ſtellt und einen wahren Wanzengeruch verbreite 
Das einzige Inſekt, vor dem man in dieſer A 
riode Ruhe hat, ift der Mosquito; allein ef 
verſpart feine Plackereien bis auf die Nacht. 


Der botaniſche Garten liege am rechten Uh 
des Hoogly, einige Meilen oberhalb Kalkutta, 110 
bat funf Meilen im Umkreis. Er beſteht 10 

30 Jahren und zaͤhlt ſchon, Dank der Thaͤtig 15 
des Dr. Rorburgh, der ihm bis auf die lab 
Jahre vorgeſtanden, bis auf 4000 Pflanzen- , 
ten. Der jetzige Direktor Dr. Wall ich, zeigt 05 
felben rühmlichen Eifer für die Wiffenfchaft, 4 
ſonders intereſſant ift die Sammlung von Pro, 
zen aus dem öftliben Theile Bengalens, aus 2 
het, Garron und den Gebirgen von Nepaul. 
Pflanzen vom Cap gedeihen in Bengalen ich 
und dies darf uns nicht Wunder nehmen; u 
nichts bildet einen ſtaͤrkeren Kontraft zu dem 110 
ten angefpülten Erdreich Bengalens, als der ft 
nige Boden Süd, Afrika’s, 


Der Garten iſt beſonders reich an Polmbäum e,, 
indem der ſortwaͤhrende. Verkehr zwiſchen Bene 


7 
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kia, we gegeben hat, ſehr viele Arten dieſer präch⸗ 
oben Rane el einzufuͤhren. Unter Ans 
tem bemerkt man ein ſchoͤnes Gebuͤſch von eis 
ner lehr ſeltenen Gattung, dem Sagus Rumphii, 
Re nehmen an, daß der Stamm und die Zwei⸗ 


Se Palmbaums die erſte Idee zu Gothiſchen 


m len und. Bogen gaben; und nichts ſpricht 
wi für diefe Meinung, als der Anbli des ers 
0 uten Gebuͤſches, das ſich ganz auffallend dem 
orhiſchen Stile nähert. Die Bäume bilden re— 
gel aßige Gaͤnge, die ſich in rechten Winkeln 
Mer den, und die Höhe der Staͤmme (oder viels 
bir e ftammähnlidyen Stengel) ift fo gleihförmig, 
* von den Zweigen gebildete Bogenwoͤlbung ſo 
de tnnäpig, daß mon ſich kaum überreden kann, 
iefe Symmetrie fei das Werk der Natur. Das 
ungemein dichte Laub durchdringt kein Lichtſtrahl, 
0 eben deshalb fehle es in den Alleen ſo ganz 
N; Vegetation, daß ich über die kolten Platten 
e Gothiſchen Kathedrale zu ſchreiten glaubte. 
er uch fand ich in dem Garten einige ſchoͤne 
bremplare der Palmira (Barassus flagellifor- 
a Die Palmira und der Kofosbaum wer⸗ 
fin in Bengalen allgemein angebaut, uud beide 
Sr wegen ihres mannigfachen Nutzens gleich 
fu würdig, Mon bezieht aus beiden eine Flüſ⸗ 
ae Loddy genannt, indem man den Blumen- 
bie abſchneider und eine Flache oder Kalebaſſe an 
e Stelle beſeſtigt, um den reichlich 1 
N e 


Hibded dem Indiſchen Archipel Mittel an dle 


— 


den Saft zu empfangen. Sein Geſchmack aich 
gonz dem der Kokosnuß⸗Milch. Dieſer Salt 
giebt, wenn er deſtillirt worden, einen ſchlechten 
Branntwein, der unter dem Namen „Arra 29 
Porias“ bekannt iſt, Die Blätter der Palmitd 
gleichen denen der Latania, und es werden K 
cher daraus gemacht, die gewöhnlich mit glänzen! 

den Farben bemalt find. Auch bedienen ſich die 
Eingebornen derſelben, um darauf zu ſchreiben : 


Waͤhrend der Regenzeit beſucht ein beſonderte 
Vogel, eine Art Reiher, die Umgebungen vol 
Kalkutta. Er iſt fünf Fuß hoch, und fein pre! 
kantiger zugeſpitzter Schnabel mißt 18 Zoll. Er 
2 b hellblaue Augen; Kopf und Hals findt 

att der Federn, mit dünn ſtehenden ſchwar! 
Haaren bewachſen; die Bruſt, der Bauch, pet 
Raum zwiſchen den Schultern und die Feder 
am Obertheil der Fluͤgel ſind grau, das Uebrig 


der Flügel, Rüden und Schweif dunkelblau. Se 
ne weißen Krallen ſind beſonders lang und dcn, 
te 


Was ihn aber von allen anderen Voͤgeln un 
ſcheidet, iſt eine cilindriſch geformte häutige Taſche 
die von der Baſis des Halſes herabhaͤngt, wa 

rend der obere Theil wie ein Kropf zwiſchen ur 
Schultern ausſieht. Das Thier kann dieſen Sac 
ausdehnen und einziehen; im erſteren Falle wie 

er 18 Zoll lang und vier Zoll dick. Ich bob 
niemals den Gebrauch dieſes grotesken Anhaͤng⸗ 
fels entdecken koͤnnen. . EI, 


Diet | 
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wicife Böge, die man vielleicht wegen ihres fei 
in don Ganges, Adjudans nennt, begeben ſich 

Cooſabde nach dem Fort William, wo dle große 

0 blämcion von Ochſen und Hammeln ihnen ihre 
N nablüngsnahrung in Fülle liefert. Alle Tage um 
n ht, poſtiren ſie ſich regelmaͤßig den Kaſernen 
Gelber und dienen den Soldaten mit ihrem 
“anf und Gezauſe um die Ueberreſte, die ihnen 
(werfen werden, zur Beluſtigung. Dicke Och⸗ 
knochen konnen fie nicht ohne Mühe hinunter ſchlin⸗ 
u doch habe ich nie geſehen, daß fie einen 


ban Knochen wegen feiner Dicke hätten liegen 


ö Die Gefraͤßigkeit des Adjudans giebt den Sol⸗ 
aten mitunter zu einem grauſamen Spaß auf 
ie Unkoſten Veranlaſſung. So wurde einmal 
NW mit Pulver geladener und mit einem brennen« 
0 Zündfaden verſehener Hammelsknochen mit in 
fa Haufen geworfen, und der Unglücliche, der 
d feiner bemächtigte, fuhr augenblicklich in Stuͤ— 
en Der Urheber dieſes barbariſchen Scherzes 
1 Rice indeſſen die verdiente Peitſcheuſtrafe, 
Die ſe Voͤgel haben viel von dem traurigen und 
kanten Anſehen der ganzen Reiher -Klaſſe. Bei 
dase verweilen ſie ſtundenlang in dem Fort Wil⸗ | 
am, bald auf einem, bald auf zwei Beinen ſte⸗ 
! 15 « und ohne ſich zu rühren; dann und wann 
G00 ſie zur Abwechſelung oder liegen auf der 
eite. Zur Nachtzeit hocken ſie ſich auf dle Zin⸗ 


nen 
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nen des Fort's oder auf die hoͤchſten Zweige der 
Uvaria longifolia, ohne ſich an eine 2 Fle⸗ 
dermäuſe von der Gattung der Vampyre zu ke 
ren, welche die Früchte diefes Baumes genießen⸗ 


Das jährliche Feſt zu Ehren der Gottheit DU 
ga Pudſcha wurde den ten, roten und 110% 
Oktober in Kalkutta ‚gefeiert, Während dieſe 
Zeit war die ganze Stadt in Unruhe und erhie 
Aehnlichkeit mit Venedig zur Zeit des Karneval, 
Bei hellem Tage fanden religiöfe Prozeſſionen fol? 
dann waren die Häufer der vornehmſten Einwoh⸗ 
ner erleuchtet und blieben die Nacht hindurch of 
fen, um jede wohlgekleidete Perfon zu empfang"! 
Die Häufer find viereckig; der innere Hof iſt, 0 
lange das Feſt dauert, mit Tapeten bebange 
und auf dem Boden liegen Teppiche. An dre 
Seiten fiehen Sitze für die Geſellſchaft, und au 
denjenigen, die dem Eingang gegenuͤber liegt, 
findet ſich eine erhoͤhte Niſche, in welche man eln 
aus Helz geſchnitztes und reich verziertes Goͤben⸗ 
bild ſtellt. Dieſe Niſche darf Jedermann beſchauen 
aber Niemand darf ihr nahe kommen. itter 
im Hofe befinden ſich zwei oder drei Narbe 
(Tänzerinnen) in feidenen mit Flittergold bebe, 
ten Gewaͤndern, die Lobhymnen auf die Gotthel 
fingen und dabei don Zitherſpielern accompag"" 
werden. Dieſe Muſik hat für den Europäer = 
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Hear und ihrer unaͤſthetiſchen Mimik wie Hexen 
n Maskerade. 


Die Europäer haben bei dieſen Feſten freien 
J Zutritt. Offiziere in Uniform werden beſonders 
ebrerbierig aufgenommen, da man ihren Beſuch 
als eine große Gunſt betrachtet. Sobald fie eins 
getreten find, weift ihnen der Ceremonien-Meiſter 
den Ehrenplatz an der Seite des Idols an und 
eſprengt ſie mit Roſenwaſſer. Durch dieſe Feſte 
ommt das Geld der reichen Hindu's in Umlauf. 
Ein einziges Feſt kann 20,000 bis 200,000 Rus 
en an Almoſen, religiöfen Schenkungen und 
lerrathen wegraffen. Manches fromme Indivl⸗ 
uum treibt fein Gewiſſen zu ungewoͤhnlichen Aus⸗ 
gaben; Andere thun dies aus Eitelkeit, oder aus 
Verreifer, Die große Mehrheit derjenigen, wel⸗ 
e ſtch dem Gelderwerb gewidmet haben, vers 
ſcwendet jedoch ſo bedeutende Summen nicht ohne 
Widerſtreben; auch glaube ich, daß dieſer Theil 
hrer religioͤſen Pflichten mit wenig Eifer von ib⸗ 
nen betrieben wird. Könnten die Europaͤer durch 
b Beifpiel auf die Vermehrung der gewoͤhnli⸗ 
den ſehr mäßigen Ausgaben der reichen Hindu’s, 
Alwirken, fo würde dies vielleicht zu Abſchaffung 
jener lächerlichen Feſte beitragen und den Eingebor⸗ 
nen einen Glauben empfehlen, der oͤkonomiſcher iſt. 


Dieſe Umbildung wird jedoch nur langſam vor 
ch gehen. Es ſcheint nicht das vornehmſte Ta⸗ 
kent der Briten zu fein, die Volker für ſich zu 
i a gewinnen. 
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gewinnen. Seit mehr als einem Zafrpunde | 
haben wir große Niederlaſſungen in Indien, „ 
unſer Einfluß erſtreckt ſich auf das ganze unge | 
heure Land; allein fo mächtig dieſer Einfluß! 
politiſcher und merkantiliſcher Hinſicht zu nenne“ 
fo hat er uns doch, von ſoztalem Standpunkt n, 
trachtet, den Eingebornen keines Weges nähe 
geruͤckt. Die Gewohnheiten, das Koſtuͤm und d 
aͤuslichen Einrichtungen find bei denen Hindu? 
mit denen wir täglichen, ja ſtuͤndlichen Werft 


haben, genau dieſelben geblieben. 


Die Religion hat den Kontraſt ſcharf marllt 
und gleichſam verewigt, der von Anbeginn 10 
ſchen den Hindu's und ihren Eroberen beſtal, 
Bei den Erſteren iſt die Religion allmaͤchtig; 

ſchreibt ihnen ihre Nahrung, ihre Kleidung, pet 
Handel und jede ihrer Handlungen vor; bei deb, 
teren dagegen haben die religisſen Vorſchriſten 
nicht ſelten gar keine Autorität, oder ſie zeigt 5 
nur in ihrem moraliſchen Wandel. Die Hind! 

beweiſen Allem, was athmet, eine abergläubil 

Werehrung; die Engländer achten nichts und opfel 
Alles ihren phyſiſchen Genuͤſſen. Die Erſten ; 
verehren 333 Millionen Götter, maͤnnliche u. 
weibliche, von den zweihaͤndigen bis zu den zwe 
bunderthaͤndigen; die Letzteren kuͤmmern ſich, ww 
nigſtens dem Scheine nach, weder um Goͤkkel, 
noch um Goͤttinnen. Die Religion hat fo wenig 
ſcheinbaren Einfluß auf unſere Gewohnheiten be 
die Hindu's uns fuͤr eine Natlon aufgefläge 
> 2 \ Acheiſt 


4 
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5 cheiſten halten und in jeder Annäherung an uns 
15 Glauben eine Abſchwörung aller Art von 
14 "'glon zu ſehen vermeinen. ; 


5 Macht der Gewohnheit. 

ta al \ iR 
Yen detmmann Font die Geſchichte von dem Licht 
fen der, nachdem er zu Vermoͤgen gekommen, 
uche dandwerk aufgab und ſich auf dem Lande, 
fein creit von London, ein Haus. kauſte, um da 
855 eben zu genießen; als er ſo einige Monate 
in Schlaraffenleben gefroͤhnt, ließ er den, der 
bitte eſchäft übernommen batte, um Erlaubniß 
NER zu ihm nach der Stadt kommen zu duͤt⸗ 
8: um ihm an den Tagen, wo er Talg ſchmel⸗ 

ma, beiten zu helfen. Etwas Aehnliches erzählt 
em von einem Manne, der lange Zeit einen 
Kralapeladen hatte; nachdem der Mann ſeinen 
Lr im. aufgegeben, beſchaͤftigte er ſich damit, daß 
N guat mer ein Faß mit Waſſer füllte und es dann 

üllendeiſe ausſchoͤpfte, um ein anderes damit zu 
jien Auf gleiche Weiſe giebt es eine Ge⸗ 
Probte von einem Fleiſcher, der in einer kleinen 
fein inzialſtadt wohnte; nachdem er einige Zeit 
N Geſchaft aufgegeben, ließ er feinen alten 
. en melden, daß er Willens ſey, don nun 
und zochentuch ein Mal ein Lamm zu ſchlachten, 
zwar blos zum Vergnügen, 


Wegetation 
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Vegetation in einer Bleimine. 
| 


In einer Bleimine bei Nether Hurth 22 
England entdeckte am 20. Februar ein Ba 
mann, Namens Jonathan Woodmaß, eine Mente | 
friſcher Kartoffeln, die einige Faden tief uni 
der Oberfläche gewachſen waren. Die Kartoffen 

waren hellroth; einige von ihnen hatten ſech, j 
Zoll im Umfange; mehrere Stengel waren 407 

zehn Zoll lang und trugen an det Wurzel Je ö 
zehn bis neunzehn Stuck von jener Fruch⸗ 
Wie es ſcheint, haben die Bergleute gegen , 
Ende des verfloſſenen Jahres eine Menge Kol, 
toffeln als Wintervorrath nach jener Mine 9 
bracht und dieſelben, um fie gegen Froſt & 
ſchuͤtzen, darin vergraben; dabei ſiud nun nch, 

rere kleine, die man nicht achtete, bei Seite g. 5 
worfen worden, und dieſe ſchlugen, ohne im 10 
ringſten mit Erde bedeckt zu ſeyn, Wurzeln m, 
brachten die erwähnte Kartoffelmaſſe bereit 
Eine Menge Kartoffeln, die auf dieſe Weiſe 1. 
Herzen der Erde aus der Tiefe emporkeicg, 
wurden gekocht, und ihr Geſchmack war vortrefflich 
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Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
* h 28. 
3 Montag, am 14. Juli 1834 
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28 Bekanntmachung. f 
Yan. Gans tft eingefangen worden, deren Eigen⸗ 
n er zur Anmeldung feines Eigentbumsrechts bins 

ba di. t Tagen hierdurch Öffentlich aufgefordert wird, 

8 e bisherige Privatnachforſchung erfolglos war. 

Brieg den 9. July 1834. 

N Koͤnigl. Preuß. Poltzel» Amt, 
"ordnung wegen Aufnahme fremder 
erſonen und wegen puͤnktlicher 

es Fremden⸗ Meldungen. 

daß iſt in neuerer Zeit oͤfterer wahrgenommen worden, 

und die im allg. Landrecht Theil lu. Tit. 8. F. 437 — 440 

arg 20. F. 123, und durch mehrere Polizei » Vers 

Hungen vorgeſchriebenen Fremdenmeldungen bei der 

den behörde, vielfältig unterlaſſen worden. Wir fine 

Neha daher veranlaßt, dieſe Pflicht hierdurch wies 

werteenclich in Erinnerung zu bringen, mit dem Be⸗ 

bier a0 daß alle von auswaͤrts hierher kommende und 
de ber Nacht verbleibende Perſonen, jeglichen Stan⸗ 
dültealters u. Geſchlechts, mit Einſchluß der Gewerksge⸗ 
ae und männlicher und weiblicher Dienſtboten, ſelbſt 
tiere dieselben auch bieſelbſt ſchon früher im Dienſi ger 
chien mithin bei jedem Dienſtwechſel, und auch ein⸗ 
ſelb ahlich der entlaſſenen oder beurlaub en Militalrs, 
doch wenn ſie hier in Garniſon geſtanden, alsbald oder 
eine. wätſtens am folgenden Morgen, bel Vermeidung 

Wange anna von 1 bis 5 Nthlru., auf dem Polis 

anzuzeigen. 

— einer egen Ruͤge für den Unterlaſſungs fall, 

de den n, Mir zugleich an die frühere Anordnung, frem⸗ 

erst un Anzug hleher beabſichtigende Perſonen, nur dann 

Wohnungsmiethe aufzunehmen, wenn hlerzu die 


polizeiliche Zuſtimmung ertheilt worden, da elne ſolch⸗ | 
Aufnahme in vielfacher Beziehung für das Kommund 
Intereſſe oft von erheblichen Folgen iſt. j 
Brieg, den 28ten März 1834 ar 
Koͤnigl. Preuß. Pellzei⸗ Amt. 
Bitte an das Publicum. 
Wir ſind durch die im . der diesjähridß, 
Amtsblaͤtter enthaltenen Verfügung der hochlöbl. 5 
niglichen Regierung von Schleſien zu Breslau u | 
zten u. 18ten v. M. aufgefordert worden: die Einſam m 
lung der von den hohen Koͤhigl. Minifterten zur Uni, 
fügung der Abgebranten zu Lüdingbanfen Regierung, 
Bezirk Minſter, zur Erbauung eines neuen evan, 
ſchen Bethauſes zu Goblonz in Vohmen dewilligle 
Haus » Collecte hieſelbſt zu veranlaſſen. f 
Demzufolge haben wir den Bürger Tragmann 10 
Einſammlung derſelben beauftragt, und wir erſuchſ 
demnach das verehrte Publikum, insbeſondere abe! 
bemittelten und wohlhabenden Einwohner bieſche 
Stadt: zu gedachtem Zwecke einen milden 96 
trag nach Maasgabe der Kräfte eines Jeden IM 95 
vom Tragmann zu productkrende verſchloſſene 500 
ſe gern zu opfern; wofuͤr den guͤtigen Geber ſchon ! 
Bewußtſein lohnen wird, etwas zur Beſoͤrderung e 
nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
Brieg den 9ten July 1834. f 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗ Patent. jet 

Das zum Nachlaffe der derwittweten Poſomente, 
Michler gehörende Haus No. 337 auf der Wagte 

gaſſe, nach dem Matertalwerth auf 1409 Rtlr. 11 (of 

nach dem Ertrage auf 1516 Kehle; gerichtlich abet) 

(hät, fol, weil ſich im erſten Termine kein Kaufen 
ſtiger gemeldet, in einem neuen Termine den 27! 

Augufi e. Nachmittags 3 Uhr öffentlich verkauft 4 
den. Beſitz⸗ und Zahlungsfähige werden daher en 


* 
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N geladen, in 0 f 
hedachtem Termine vor dem Herrn Juſtlz⸗ 
Wen Keiefa) an der Serichteſtäne zu erscheinen 
Brieg den 27. Juny 1834. 5 
lic Preuß. Fand und Stabt⸗Gericht: 


Das Bekanntmachung. 
leſch s ſub No. 66 biefelbft gelegene Tiſchler Andritſch⸗ 
20 e Haus, dem Materialwerthe nach auf 2619 Rtl. 
Nil gr. 6 pf. und dem Ertragswerthe nach auf 2980 
Gerichbgeſchatz „ fol in den vor dem Herrn Kammer⸗ 
nichts⸗Aſſeſfor v. Schuͤtz anberaumten Bletungs⸗Ter⸗ 
nen den zoten April c. Vormittags 10 uhr 
den ı2ten Juni c. Vormittags 10 Uhr und 
von d. den ı4ten Auguſt c. Vormittags 10 Uubr 
denen der letztere der entſcheidende iſt, im Wege 
den nothwendigen Subhaſtation an den Meiſibierben⸗ 
Biſtoerkauft werden, wozu Kaufluſtige, Zahlungs⸗ und 
Beſabige hierdurch eingeladen werden. 
rieg den alten Januar 1834. 
5 —Königl, Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


on: Avertissement« 

wied e dem unterzeichneten Land⸗ und Gtabt-Gerldjte 

der a etmit zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß 

dur Stellenbeſitzer Gottlieb Thiel zu Groß Piaſtenthal 

Ren rd am 27ten Mal d. J. publicirte Urtel für eis 
8 erſchwender erflärt worden iſt. ö 

N x den ten Junl 1834. 

W nigl. Preuß. Lands und Stadt» Gericht. 


Es ton Bekannt ma ch un 9. 
Thor fol die ſub No. 18 in der hieſigen Breslauer⸗ 
Schul Vorſtadt gelegene, dem Coffetler Carl Friedrich 
369 GengeHärige, nach dem Material» Werth auf 

2 Weh 16 for. 5 pf., nach dem Ertrags⸗Werth 

Wege 90 Nebl. gerichtlich taxirte Gartens Befigung Im 
26 Ip der nothwendigen Subhaftation in termino den 
To Uhr „J. Vormitt. 10 Uhr, den 25. Juli Vormit. 
und in termino peremtorio ben 26. September 
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Nachmitt. 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Mine 
an den Meiſtbietenden in dem Partelen⸗Zimmer 1 
unterzeichneten Gerichts verkauft werden, wozu Kal, 
luſtige und Zahlungsfaͤhige mit dem Beifuͤgen vorgele 
den werden, fi) auf Leiſtung einer verhaͤltniß mäß 
Cautton gefaßt zu hallen. Brieg den 17. März 183% 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Siadtz Gericht. 
N Bekanntmachung. N 
Ein Hausſchlüf el kann vom Verlierer bel ul 
zuruͤckgefordert werden. Brleg den 13. Juli 1834“ 
Koͤnigl. Preuß. Polizei» Ant, g 
* 


— — — — ꝗ———— * 
Holl. Dopp. Mops⸗Carotten “ 
und ächten Holländer 
empfing ich in fo ſchoͤner Qualité, daß ich MT 
erlaube die Liebhaber von einer guten Prieſe ar 
bak hierauf beſonders aufmerffam: zu machen 
- C. G. Oeſterreich , 
5 Lange⸗Gaſſe No. 247. 
— — —u—V— — —— —u—t-— —gL„:Vf 
Aecht engliſche Univerſal⸗Glanz⸗ Wicht 
von G. Fleetwoordt in London. 11 
Die Güte diefer ſchoͤnen Glanzwichſe if ſeit einn 
Reihe von Jahren bereits ſo allgemein anerkannt, 
durch deren überall ſtattfindenden tebhaften, flag 
beſtaͤtigt, daß eine Empfehlung derſelben nur ben 300 
hat, ein verehrliches Puoltkum ruͤckſichtlich der viele 
andern ausgebothenen Glanz Wichſen, welche mei = 
aus ſchaͤdlichen das Leder zerſtoͤrenden Inarediend 10 
zuſammengeſetzt Mad, beſonders darauf aufmerkfa 
zu machen, daß dagegen die Fleetwoord ſche Bien 
wichſe nut aus Ingredienzien beſteht, welche dos Le fie 
geſchmeidig erhalten und conſerviren. Dabei giel, e, 
dem Leder den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter Scheh 
und da man durch die nörhige Verduͤnnung das 161 
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Ruantum erpär ch der Bll⸗ 
5 t n fie auch hinſichtlich der 
Mabel, jeder . — — Selte geſetzt werden. 
ten lich Diefe Elgenſchaften nicht bewäh⸗ 
te wird das Geld obne Wiederrede 
e gegeben. Zur Vermeidung von Verwechſe⸗ 
ungen und Verfaͤlſchungen find die B ofen mit ſchwarz 
* er engliſcher Ettquette in Congrevebtuck und 
b . Umfehrife: „acht engliſche Uniperſal-Glanz Wichſe 
MS: eetwoordt in Fondon’ ver ſehen, 

ade Lommilſtong⸗Lager für Brieg iſt einzig und 
1 keln dem Hen. G. H Kuhnrath übergeben worden, 
ir Rad bei demſelben Buͤchſen von 1/4 Pfund à 5 for, 
ju der on / Pfund A 24 gr. nebſſt Gebrauchs zettel ſiets 

bekomalen⸗ 8 


G. Florey jun. in Lelpzig, 

te eee des Hrn. G. Fleetwoordt 

in kondon. Hr 5 

Aecht engliſche Patent⸗Fleck⸗Seife 

We, Don G. Fleetwoordt in London, 
durt man alle Flecken von Harz, Talg, Wachs, Del, 
rülllarbe, Wagenſchmiere, Pech und dergl. aus Me⸗ 
m 0, Vombaſſin, Mouffelin, Leinwand, Tuch, Caſi⸗ 
* und F jbären fo wie aus Stubendielen betaus⸗ 
Eben kana, iſt for waͤhrend NS a 24 for. nebſt 

a guchszettel zu bekommen, 85 9. Kobnath. 


00 dlungs⸗ Verlegung. 
er Einem Sand! an a ich mir hiermit 
Hana anzuzeigen, daß ich meine SpeterelWaaren, 
dndlung, die ich zeither im Haufe meines Bruders 
ti No. 296 gefuhrt habe, verlegt, und unter heu⸗ 
Mann Dato mein neues Local im Haufe des Maurer- 
Fon der Herrn Schiffter, Paulſche Gaſſe, eroͤffnet habe. 
er das mir bisher geſchenkte Vertrauen danke ich ganz 
bebenſt, und glaube ohne vlel Versprechungen zu 


machen, doch jeden meiner gütigen Abnehmer in di 
von mir gehegten Erwartung zu befriedigen. 1 


Brieg, den 10. Juli 1834. Br 
Niederlage 
ade. 


R von 
Berliner Dampf⸗Maſchinen⸗Choeol 125 
Feinſte Vanille, Gewuͤrz⸗, Geſundheits⸗ u. Ger und 
mehl Cbocolade, ſo wie Chocglade mit Figuren m 
Devifen, habe ich in Commiſſion erhalten, un ifen 
pfehle felbige zu den aͤußerſt billigen Fabrit⸗ Prey 
von 8 bis 16 fgr. pro Pfund, und bei Abnahme“? 
6 Pfund 2 Pfund Rabatt, zu geneigter Abnahme 


G. H. Kuhnrath e. 


a Cacao⸗Schalen⸗Thee 
In Pfund⸗Paketen tft zu haben bei 8 
f G. H. Kuhne 
7. Wohn un gs, Veränderung. bent 
Dem perehrten Publikum zeige ich hiermit ERBE cd 
an, daß ich von jetzt ab auf der Langegaſſe beim 2 nd 
lermeifter Herrn Dirlam eine Stiege hoch wohne, im 
bitte meine verehrten Kunden um gütige Aufträge gt 
dem ich ſtets bemüht ſein werde, billige und 4525 a 
beit zu liefern. Jonas, Schloſſerull 
Wohnungs Veränderung. gen, 
Zur guͤtigen Beachtung beehre ich mich anzuze mul 
daß ich ſelt dem rien Juli d. J. im gelben Loͤwen 
der Langengaſſe wohne. te 
5 Verehl. Pauline Ka 1 
a eba * 
pprobirte H — 
Bekanntmachung 
Einem verehrten Publikum in der Stadt wanchtete 
gegend empfiehlt Unterzeichneter feine neu elngere“ 
Ä BP 
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einefigfaßriee zur guͤtigen Beachtung, verſpricht 
und ds und wahlſchmeckendes Fabrikat zu fiefern, 
Dag „tet um recht zahlreiche Abnahme ergebenſt. 
Srhoſtn ußifche Quart wird für 1 ſgr. verkauft, im 

N ftt wird jedoch der Preis weit billiger geſtellt. 
1 Friedlaͤnder 
Wagnergaſſe im Hauſe des Herrn 
a Kaufmann Koppe. 


venglifches Leihdorn » Pfigſter. 
ep dleſem Pflaster, womit alle, auch die ditefen, 
denilabewurzelten Huͤhneraugen zerſtoͤrt und gaͤnz lich 
denten. werden koͤnnen, habe ich nun wleder eine bes: 
U partbie erhalten. G H. Kuhnrath. 
fad BR ER, 
dem ya mir das Stuck für ı Sgr. zu haben, was ich 
gen etehrten Publifo zu geneigter Beachtung hiermit 
AR anzeige: .. „ Hoffmann, 
Be. Buͤrgerlicher Barbier. 
de Belichbeſor gung. 1 
ben, dur letzten diesjaͤhrigen Bleiche nach Hlrſchberg 
ren aten Vleichwaaren bitte ich bis ſpaͤteſtens den 
Juli bei mir einzuliefern. 1 
. ch. Kabo rab. 
PPTP 
chen b. glich ſchönen haltbaren Weineffig, zum Einma⸗ 
er Früchte ſich beſonders eignend, empfiehlt 
N Carl Arldts Wetd., Ring No. 2952 
der Qreinem, am Ringe No. 295 belehenm Haufe, if 
Lem grſtock mit alem Zubehör zu betmieihen und 


n Wichgell zu beilehen. 

8 5 SE Carl Arldts Ww. 
1. A Zu vermlethen. E 
hung rn BoUfteage No. 6 iſi zwei Stiegen hoch vorn⸗ 
ü Degiepen. Stube nebſt Alfove zu 2 und bald 


o bel. 
N, 


u dermietben. 

1 dem am! Bing» und Wuͤhlgaſſen⸗Ecke PR 
Haufe No. 57 iſt eine Wohnung, beftebend aud 
beizbaren Stuben nebſt Zubehoͤr zu vermiethen ‚dat sent 
Michaeli c. zu beziehen, das Nähere bei er‘ Deſt! een 


Briegifher 9 Marktpreis out- 
den 12. July 1834. 14 
Preuß i ſſch Ma a 6. % Je. 

3 98 

Weiten, der Schfl. Hödfer Preis] 1 80 

Desgl. Niedrigſter Preis 111.7 4 

Folglich der Mittlere 1 . 

Korn, der Schfl. Hoͤchſter preis 1122 

Desgl. Riedrigſter Preis „Ta 

Folglich der Mittlere 161 2 

Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 5 5 

Desgl. Miedrigfter Preis ner" 

Folglich der Mittlere — 23 2 

zur r, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 124 
esgl. Miedrigfter Preis . 12717 

Folglich der Mittlere 3 5 44 

Hierſe, die Metze s 26 

Graupe, dito ordinalre . 6 

Grüße, dito Mittelſorte 1 9 

Erbſen, dito 5 „4 4 

Linſen, dito D . 17 A . 

Kartoffeln, dito . 2 

Butter, das Quarter . — 2 6 

0 3 


Eier, die Mandel 


4 


